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Kurzzusammenfassung

Ausgehend von Literatur von Frauen und feministischer Kunst werden im vorliegenden 

Beitrag drei grundlegende Prinzipien für die Erwachsenenbildung im Sinne des Begreifens, 

Denkens und der Vermittlung von Wissen vorgestellt: das Zeit-Raum-Prinzip, der kommu-

nikative Akt der Bildung in Form der Darstellung der Freundinnenschaft von Frauen und 

die Notwendigkeit internationaler Bildung. Diese drei Prinzipien sind dafür geeignet, der 

notwendigen Vielfalt an Formen und Möglichkeiten der Wissens-Bildung zu begegnen so-

wie den Prozess der Wissensvermittlung als Interaktion von Lehrenden und Lernenden 

verständlich zu machen. 

…und sie pflanzte 11.000 Bäume!
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Mit Literatur können Sie eine Erfahrung haben, 

ohne die Erfahrung machen zu müssen.

Marlene Streeruwitz

Bildung geht immer Denkfähigkeit voraus. Komplexe 

Zusammenhänge lassen sich nicht schnell und effek-

tiv und/oder didaktisch aufbereitet vermitteln. Wis-

sen so zu vermitteln, dass Erfahrungswissen entsteht, 

dass die Menschen handlungsfähig und empathiefä-

hig werden, ist eine große (Lebens-)Kunst. Erfahrbar, 

begreifbar – im Sinne von Begreifen – muss Wissen 

vermittelt werden. Nicht jede Erfahrung muss selbst 

gemacht werden. Kunst und Literatur sind vielseitige 

und gleichzeitig tief greifende und grundlegende 

Möglichkeiten, Erfahrungen in eigenes Wissen zu 

übernehmen. Deswegen dürfen Kunst und Literatur 

nicht (nur) in extra Räumen, extra Kursen, extra 

Schulen eingesperrt werden. Kunst und Literatur 

gehören in die Öffentlichkeit, in den öffentlichen 

Raum, in den allgemeinen Bildungskontext, in die 

Erwachsenenbildung genauso wie an Universitäten 

und alle anderen Bildungseinrichtungen. 

Kunst und Literatur alleine reichen nicht aus, um 

Wissen hervorzubringen. Die Erfahrung von Texten, 

Bildern, Materialien, Farben und Formen kann Asso-

ziationen, Gefühle, Informationen, eigene Kreativi-

tät und damit die Strukturen des Denkens bewegen. 

Die Einbindung in den öffentlichen Raum ermöglicht 

den Austausch als wesentlichen Teil der Wissensbil-

dung und Wissensvermittlung. Begreifbarkeit, das 

Anregen von Denkprozessen und damit die Bildung 

von Wissen erfordern Zeit. Mag sein, dass es mög-

lich ist, eine Fülle von Informationen mit geringem, 

zeitlichen Aufwand aufzunehmen, aber dass daraus 

Wissen, Denkfähigkeit, Abstraktionsmöglichkeit 

und Begreifbarkeit werden, setzt das aufeinander 

Beziehen von Informationen, das Einordnen in einen 

historischen, gesellschaftlichen und persönlichen 

Kontext voraus. 

Feministische Kunst und Literatur zeigen uns, dass 

nicht allein die wissenschaftliche Analyse die 

Grundlage für Bildung sein kann. Das Geschriebene, 

sei es die Lyrik und/oder Prosa, und die feministische 

Kunst – umgesetzt in Videofilmen, Installationen, 

Projekten, Malerei, Bild und Text – integrieren 

die Betrachterinnen selbst in den Denkprozess 

integrieren, der den Werken immanent ist, seien 

es Erfahrungen, Informationen, mathematische 

Grundlagen oder gesellschaftliche Gegebenheiten. 

Nicht die Linearität entscheidet über das Entstehen 

von Wissen, vielmehr die Komplexität, die Vielfalt 

der Darstellungsmöglichkeiten und die Logik von 

Zeit und Raum. Unabhängig davon, wie zeitgenös-

sisch oder antik eine Darstellung sein mag, in der 

feministischen Analyse, in der Umsetzung als Kunst, 

als Aussage an uns werden Zeiträume eröffnet, 

…und sie pflanzte 11.000 Bäume!
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die vielschichtig sind und somit dem Prozess des 

Denkens und Begreifens entgegenkommen. Die 

Wissbegierigen werden Teil des Denkprozesses und 

lernen sich selbst zu artikulieren. 

Das Zeit-Raum-Prinzip als Tor zu den 
Denkräumen von Lernenden und 
Lehrenden 

Wie wichtig Zeit in der Erwachsenenbildung 

ist, erleben wir in unserer Praxis an der Wiener 

VHS-Urania und in anderen Bildungseinrichtun-

gen. Der Austausch über und das Besprechen des 

voran gegangenen Vortrags/Kurses finden nach der 

Veranstaltung oftmals auch ohne die Aufmerk-

samkeit der Referentin/der Kursleiterin statt. Bei 

diesen TeilnehmerInnengesprächen vertieft sich das 

Vorgetragene zu Wissen.

„Installation mit Nachtschattenfrüchten“  
von Pia Palme

In der Schnelllebigkeit unserer Funktionsgesellschaft 

zählen „schneller, höher, stärker“ zumeist mehr als: 

„Zeit haben“, „Zeit nehmen“ und „Bedächtigkeit“ 

(was für ein schönes Wort). Pia Palme zeigt in 

ihrer Installation mit Nachtschattenfrüchten auf, 

wie lange es dauern kann, bis sich Formen ent-

wickeln, und wie viele Menschen daran beteiligt 

sind. „Diese Früchte wurden über Jahrtausende von 

Menschenhand geformt. Viertausend Jahre haben 

BäuerInnen und GärtnerInnen etwas geformt und 

weitergereicht, sonst wäre diese Form heute nicht 

da!“ Palme beschreibt eine „Wissensproduktion“, 

die kontinuierlich seit tausenden von Jahren vor 

sich geht und deren Grundlagen Geschenk und 

Tausch, individueller Geschmack, Kommunikation 

unter Frauen und die Verbindung von Theorie und 

Praxis in Form der Weitergabe ihres Wissens sind. 

Wissen entsteht in sehr langen Prozessen und beruht 

auf langen zeitlichen Rhythmen. Ein Zeitverständnis, 

demzufolge Ideenfindung und -umsetzung besten-

falls spontan zu geschehen haben, lässt immer 

wieder die Zeit-Raum-Dimension außer Acht, die 

für die Wissensvermittlung wesentlich ist. Ideen 

sind zweifelsohne wichtige Quellen des Denkens. 

Sie entstehen aber keineswegs isoliert aus einer 

einzigen Idee fernab von Zeitkontexten, sondern 

beruhen auf Geschichte, Literatur, Kunst und den 

Erfahrungen und dem Erfahrungswissen vieler 

Frauen – Erfahrungen, denen Empathie für andere 

und Handlungsfähigkeit zu Grunde liegen. 

„Tree Mountain-A Living Time Capsule“  
von Agnes Denes

Auch die ungarisch-amerikanische Künstlerin Agnes 

Denes rückt in ihren Kunstwerken die Zeit-Raum-

Dimension wieder ins Bewusstsein und ergänzt diese 

mit geometrischen Formen und Mustern. Es gelingt 

ihr, uns in Erinnerung zu rufen, dass Mathematik, 

Geometrie und Physik philosophische Grundlagen, 

Abb. 1: „Varieties“ – Installation mit Nachtschatten- 
 früchten 2009 im MAK Wien von Pia Palme 

Quelle: MAK NITE®  
http://www.youtube.com/watch?v=9YD4wNIbuQU
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Teil unseres Lebens sind – ein Wissen, Alltagswis-

sen, das über Jahrtausende gewachsen immer noch 

Gültigkeit hat und haben wird. Ihr Kunstprojekt 

„Tree Mountain-A Living Time Capsule“ besteht aus 

11.000 Bäumen, und wird zumindest 400 Jahre wei-

ter wachsen. Diese 11.000 Bäume wurden in einem 

komplexen mathematischen Muster von elftausend 

Menschen aus der ganzen Welt gepflanzt. Als eine 

große ökologische Sanierung eines Standortes in 

Finnland wurde „Tree Mountain“ über Abfallstof-

fen angelegt und ist jetzt ein Denkmal für künftige 

Generationen, ein Erholungsraum und ein Ort für 

Bestattungen.

Feministische Kunst schafft hier eine Wissensver-

mittlung, die Theorie und Praxis verbindet, die 

philosophisches Denken und aktives Handeln als 

Grundlagen der Wissensbildung zeigt und als Bei-

spiel „fächerübergreifender“ Wissensvermittlung 

fungiert.

„Stimmen aus Ravensbrück. Gedichte aus dem 
Frauenkonzentrationslager Ravensbrück“ von 
Pat Binder

„Das Schreiben ist nicht nur ein gedanklicher Mög-

lichkeitsraum, sondern eine Notwendigkeit, das 

Leiden zu lindern“, schrieb die große ungarisch-

schweizerische Literatin Agota Kristof. Und 

die Mädchen und Frauen, die die „Stimmen aus 

Ravensbrück“ geschrieben haben, würden ihr 

wahrscheinlich zustimmen. Das Kunstwerk „Die 

Stimmen aus Ravensbrück“ von Pat Binder würdigt 

die Kunst, die Literatur von Frauen, die im Konzen-

trationslager Ravensbrück entstand, und macht sie 

mit diesem Onlinekunstwerk der Internetgeneration 

zugänglich.

Abb. 2: „Tree Mountain-A Living Time Capsule“ von Agnes Denes

Quelle: VULGARE  
http://www.vulgare.net/tree-mountain%E2%80%94a-living-time-capsule%E2%80%9411000-trees-11000-people-400-years-by-agnes-denes

Frühling

Meine müden Hände zittern vor Kälte. 
Ich schlittere über die zugefrorene Pfütze, 
hinter den Baracken, wohin die bösen Augen nicht 
sahen.

Die Sonne kam heraus – 
Ich wandte ihr das Gesicht zu, 
auf der grauen Mauer hinter dem Stacheldraht saß 
ein Vogel 
er sang...

Ich holte tief Atem, 
fühlte im Mund den Frühling 
– wir schauten in die Sonne – 
wir sangen beide.

Vera Hozáková (1943)         
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Diese lyrischen und zeichnerischen Dokumente aus 

dem Frauenkonzentrationslager könnten als Link-

tipp in jedem Kursprogramm der Volkshochschulen 

stehen. Sie würden BesucherInnen der Webseiten 

aus ihrem Alltag holen und so manche/n innehalten 

lassen und den Blick auf Bildung, Kultur und das Leid 

anderer sehr schnell schärfen. Es würde nicht viel 

kosten – so ein kleiner Link im Kursprogramm – und 

doch viele erreichen und vieles bewirken. Kunst 

als Fenster zur Welt – der vergangenen und der 

zukünftigen.

Der kommunikative Aspekt der Bildung. 
Darstellung von Freundinnenschaft im 
öffentlichen Raum1 

Nicht nur der akademische Grad, die x-te Fort-

bildung, die vielen Publikationen zählen. Auch 

die soziale Kompetenz, die Empathie, die wache 

Aufmerksamkeit für die Lebensrealitäten der Ler-

nenden und die Berücksichtigung ihrer vielfältigen 

Lebenswelten sind wichtig, um zu lehren und die 

Aneignung von Wissen zu begleiten. Frauen nehmen 

die Weisheit, Intellektualität, das Wissen von Frauen 

wahr und machen dieses Wissen durch Freundinnen-

schaft sichtbar. Wenn wir den Fokus auf die Kunst 

und Kultur von Frauen legen, öffnet sich der Blick 

weit über die Bildungsgrenzen hinaus. Gegenseitige 

Wertschätzung von Frauen ist für alle, die Wissen 

wollen, wichtig. 

„Verdoppelung“, „mich gibt‘s ja zweimal“, „die heißt 

ja wie ich“: Identifikation mit anderen Frauen als 

Teil der Reflexion von Lebensrealität von Frauen, 

der Austausch unter Frauen, das aufeinander Be-

ziehen von Frauen sowie die Darstellung und das 

Wissen um Freundinnenschaft und die Beziehung 

zwischen Frauen sind ein Schlüssel zur Wissensver-

mittlung. Ein Wissen, das die Menschen befähigt, 

die Probleme der Zukunft zu lösen und die Welt 

so zu gestalten, dass ALLE gut leben können. Das 

Erfahrungswissen von Frauen aus aller Welt ist 

dazu bestens geeignet und hat zu wenig Aufmerk-

samkeit und Anerkennung.

Briefwechsel der Schriftstellerinnen Charlotte 
Wolff und Christa Wolf

Der berührende Briefwechsel der Schriftstellerinnen 

Charlotte Wolff und Christa Wolf2 ist eine eindrucks-

volle Darstellung der Verbindung zweier intellek-

tueller Frauen mit unterschiedlicher Geschichte, 

Herkunft und Lebensweise, die sich nie persönlich 

kennen gelernt haben. Es ist die Geschichte einer 

Annäherung, des Wachsens einer Zuneigung und 

regt zum Denken und Nachdenken und zum kon-

kreten Handeln an. 

„Elfriede & Elfriede“ von Hanna Laura Klar

In ihrem Film „Elfriede & Elfriede“ portraitiert die 

Filmemacherin Hanna Laura Klar zwei Künstlerin-

nen, zwei Freundinnen, zwei Dichterinnen sowie 

deren Beziehung zu ihren Müttern: Elfriede Gerstl 

und Elfriede Jelinek. Der Film zeigt die beiden Lite-

ratinnen als Gegensatzpaar in ihren ästhetischen 

Positionen, als zwei Schriftstellerinnen, die sich in 

ihrer Unterschiedlichkeit schätzen. Das Verbindende 

der Erfahrungen von Elfriede und Elfriede sind 30 

Jahre gelebte Freundinnenschaft und die Leiden-

schaft für Kleidung – Textiles bei beiden Elfriedes 

–, das Erleben von Mangel in der Mädchenzeit und 

das Schreiben: der Text.

1 als Grundlage der Bildung einer Begrifflichkeit von Wissen als Form des Denkens und Handelns

2 Eine Rezension von Ruth Devime zum von Christa Wolf und Charlotte Wolff 2004 verfassten Buches „Ja, unsere Kreise berühren 
sich. Briefe“ findet sich unter: http://wolfsmutter.com/artikel100.

Abb. 3: Filmausschnitt aus Elfriede & Elfriede von 
  Hanna Laura Klar 

Quelle: Basis-Film Verleih Berlin  
http://www.basisfilm.de/Elfriede/Elfriede.html
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Zitat: „Kleidung, Gewebe, Textiles, – und die Schere 

als Werkzeug der Schneiderin ist ein wichtiges 

Symbol in der feministischen Kunst. Im Kontext der 

Verbindungen unter Frauen und Wahrnehmung 

von Frauengeschichte ist die Schere immer wieder 

Symbol und Bild für das Befreien von Frauen aus 

patriarchalen Denkmustern. Die Schnittstelle, den 

Text und Kontext bestimmt die Schneiderin, die hier 

als Künstlerin im öffentlichen Raum agiert.“

Vom Schneiden und Weben

Die Schere als aktuelles Medium in den Händen 

der Frauen stellt Verbindungen von Frauenwissen 

zu Textilien, zu den Texten, über das Spinnen, 

Weben und Auflösen zum Netz(werk) und zum 

WorldWideWeb her. Der rote Faden, den Faden 

wieder aufnehmen, das Vernetzen und die Nullen 

und Einsen, die das Internet weben und auch wieder 

auflösen. Valie Export stellt in „Doppelgängerin“ 

und „Scherentänzerinnen“ Scheren als 4,80 Meter 

hohe Stahlskulpturen in den öffentlichen Raum.3 

Mit ihren Scherenschnitten im öffentlichen Raum, 

den sogenannten „hangings“ machte Kiki Kogelnik 

aktuelles Zeitgeschehen, Geschichte begreifbar 

– die Schere als zentrales Medium in den Bildern 

„Womans Liberation“ ist Kunstwerk und zugleich 

zeitgenössisch historischer Beitrag zur Frauenbe-

wegung der 1970er Jahre. Maria Lassnig „be-schert“ 

uns u.a. ihr „Selbstportrait als Gartenschere“ und 

das Bild „Mann sich entzweischneidend“4. Die Tex-

tilkünstlerin Edda Seidl-Reiter5 publizierte bereits 

in den 1980er Jahren ihr Textillexikon in dem Band 

„Alles ist Weben“ und benannte den Zusammenhang 

zwischen praktischen Erfahrungswissen einer Frau, 

die spinnt, und einer Intellektuellen, die „spinnt“ 

(siehe Treusch-Dieter 1983).

Die feministische Kunst ist die einflussreichste in-

ternationale Kunstbewegung der 2. Hälfte des 20. 

Jahrhunderts und erlebt seit der Jahrtausendwende 

durch die Arbeiten der Künstlerinnen aller Konti-

nente eine Dimension, die uns klar macht, dass Den-

ken und Wissen, Lebensrealitäten von Frauen und das 

aufeinander Beziehen von Frauen ein wesentlicher 

Beitrag zur internationalen Bildung sind bzw. dass 

Bildung nicht einförmig, einheitlich zu definieren ist, 

sondern Teil von Selbstdefinition der Wissenden, der 

Lehrenden und der Wissbegierigen ist. 

3 Website von Valie Export siehe: http://www.valieexport.at

4 Video über Maria Lassnig, erstellt vom MUMOK, siehe: http://www.youtube.com/watch?v=ucgovs7VPmk&feature=related 

5 Website von Edda Seidl-Reiter siehe: http://www.k-haus.at/edda-seidl-reiter.html

Abb. 4: Shadow 3. Interactive video projection incorporating the viewers simulated shadow von Shilpa Gupta 2007

Quelle: Shilpa Gupta 
http://www.youtube.com/watch?v=WYQ-ysDGZUo
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Feministische Bildungs- und 
Kunstkonzepte als Möglichkeiten  
für ein bewegliches Konzept 
internationaler Bildung für alle 

Der Blick wird durch Kunst geschärft: „Der Blick 

aus dem Fenster war für mich die wahre Schule“, 

sagt Shilpa Gupta. Sie gilt als eine der politisch 

wachsten Künstlerinnen. Die indische Künstlerin 

Shilpa Gupta, 33, wagt sich mit multimedialer Erfin-

dungsgabe auch an bleischwere Themen wie Krieg 

und Nationalismen. „Ob es uns gefällt oder nicht, 

wir sind alle Teil verschiedener widerstreitender 

Systeme“, sagt Gupta. „Ich möchte Kunst nicht für 

eine eingeschworene Gemeinde machen, sondern 

ein weites Publikum erreichen. Deshalb benutze ich 

die Neuen Medien als eine Art Werkzeug.“ Und so 

lädt Gupta verwandlungsbereite Jugendliche aus 

Mumbai als PerformerInnen ihrer Installationen ein. 

Es kommt auch vor, dass sie selbst singend die Unab-

hängigkeitserklärung Indiens heraufbeschwört und 

dafür als Sprachrohr autonom im Raum platzierte 

Mikrophone benutzt. 

Kunst im öffentlichen Raum und ganz besonders 

feministische Kunst im öffentlichen Raum ist ein 

wesentlicher Beitrag zum Verständnis komplexer 

Lebensrealitäten und zur Kommunikation als Teil 

der Wissensbildung. 

Die Wahrnehmung von Frauen, der feministische 

Blick auf Wissen und Wissenschaft, die immer wie-

der neu zu definierende Selbstermächtigung von 

Frauen als Wissende und Wissensvermittlerinnen 

finden in der feministischen Kunst immer wieder 

einen sichtbaren Ausdruck. Die Arbeiten feministi-

scher Künstlerinnen waren und sind grundlegende 

Beiträge zur Weiterentwicklung künstlerischer 

Arbeitsformen wie Performance, Tanz und digitale 

Kunst, von Sprache und Sprachbedeutung. 

Ausblick

Diese Selbstdefinition von Frauen ist die Grundlage da-

für, das herrschende, patriarchale, westliche Bild von 

Bildung zu verändern. Die Werke der Künstlerinnen 

und Denkerinnen vieler verschiedener Länder: Claire 

Robertson, Penelope Schoeffel, Virginia Nazarea, 

Anoja Wickramasinghe, Linda Tuhiwai-Smith, Farida 

Akhter, Katerina Teaiwa und Sinith Sitirak u.a.m. 

sind eine große Anregung, die westliche Überheb-

lichkeit bezüglich Bildung/Bildungsvermittlung in 

Erfahrungswissen zu verwandeln. Das Wissen von 

Frauen zu würdigen bedeutet, ihren Lebenskontext 

zu begreifen und die Besonderheiten ihrer Geschichte 

und ihres Wissenssystems zu respektieren.

Linda Tuhiwai-Smith6 betont die Bedeutung eines 

lokale Umstände reflektierenden Zugangs bei jeder 

Art von Bildung, um die jeweils „spezifischen histo-

rischen, politischen und sozialen Zusammenhänge“ 

zu berücksichtigen. Anstelle von Uniformität und 

Anpassung von Lehrinhalten entwickelt sich durch 

das Sichtbarmachen feministischer Kunst eine viel-

seitige, völlig unterschiedlich definierte Begrifflich-

keit von Kunst, Bildung und Wissenschaft, wenn das 

Erfahrungswissen und die Konzepte von Bildung und 

Wissen der Denkerinnen aller Kontinente Beachtung 

finden. Feministinnen wollen nicht die Hälfte vom 

Kuchen, sondern einen anderen oder noch besser: 

Brot und Rosen, Reis und Jasmin, „denn – mit den 

Worten von Virginia Woolf – … als Frau habe ich in 

Wahrheit kein Land, als Frau möchte ich kein Land 

haben. Als Frau ist die ganze Welt mein Land!“ 

6 Ein Profil von Linda Tuhiwai-Smith findet sich unter: http://www.waikato.ac.nz/research/expertise/staff/LindaTuhiwaiSmith.shtml.
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…and she planted 11,000 trees!
On the necessity of feminist art and literature in adult education

Abstract

Based on literature by women and feminist art, the following article presents three 

fundamental principles for adult education in the sense of comprehending, thinking and 

imparting knowledge: the time-space principle, the communicative act of education in 

the form of the depiction of female friendships by women and the necessity of international 

education. These three principles are suitable for responding to the necessary diversity of 

forms and possibilities for knowledge education and for clarifying the process of imparting 

knowledge as an interaction between teachers and learners
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